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Autor

Helmut Ludwig (* 6. März 1930 in Marburg/Lahn; † 3. Januar 1999 in Niederaula) war ein deutscher protestantischer Geistlicher und Schriftsteller. Ludwig, der auch in der evangelischen Pressearbeit und im Pfarrerverein aktiv war, unternahm zahlreiche Reisen ins europäische Ausland und nach Afrika. Helmut Ludwig veröffentlichte neben theologischen Schriften zahlreiche Erzählungen für Jugendliche und Erwachsene.1


1  https://de.wikipedia.org/wiki/Helmut_Ludwig
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Vorwort

Das vielseitige Leben des Malers Vincent van Gogh liegt heute vor uns wie die Scherben eines zerbrochenen Gefäßes. Der Vergleich dieses Lebens mit einem zerbrochenen Gefäß stammt von Vincent van Gogh selbst. Er ist in einem seiner Briefe an seinen Bruder Theo angeführt. Wir wollen versuchen, die Bruchstücke aneinanderzufügen. Das wird nicht ohne Nahtstellen abgehen.

Dabei sind gewisse Wiederholungen und Überlappungen der Ereignisse und deren Schilderung unvermeidlich und gewollt, um von verschiedenen Seiten her dieselben Fakten zu beleuchten.

Die nicht sehr zahlreichen Biographen Vincent van Goghs legen die feststehenden Ereignisse und Begebenheiten verschieden aus. Wir wollen nicht in den Fehler verfallen, alles zu klären. Denn damit würden wir uns die Sache zu leicht machen. Wir lassen darum die Unebenheiten in der Beurteilung ruhig nebeneinander stehen. Das erscheint uns ehrlicher.

Das alles mag ungewöhnlich sein. Aber das Leben und Schaffen Vincent van Goghs im dauernden Ringen mit der Krankheit war eben auch sehr ungewöhnlich. Und wir wollen das Leben dieses begabten Menschen kennenlernen, den heute keine moderne Kunstgeschichte verschweigen kann, der ein gewaltiges, einmaliges Zeugniswerk hinterließ und doch von seinem unsteten Leben bekennen musste: Es ist wie ein zerbrochener Krug …

Helmut Ludwig


Der Mann mit dem Ziegenpelz

Es war an einem Dezembertag in der französischen Hauptstadt Paris. Die Passanten in der Rue Lepic drängten sich schnell aneinander vorbei. Es schneite. In dichtem Wirbel fegte der Winter über das Pariser Pflaster. Es war kalt. Unter den Vorübereilenden fiel ein Mann besonders auf. Er sah aus wie ein Hirt aus dem Süden Frankreichs. Er war merkwürdig und eigenwillig gekleidet. Er trug einen Ziegenpelz und eine Mütze, die er sich aus Kaninchenfellen selbst genäht hatte. Seltsam faszinierend blickten die hellen und klugen Augen ins Weite. Der Fußgänger träumte im Vorübereilen vor sich hin. Sein feuerroter Bart war nicht zu übersehen. Einige Passanten wichen ihm scheu aus. Er hatte etwas Gehetztes, Unstetes an sich, das beinahe unheimlich wirkte. Seine schlanken, langfingrigen Künstlerhände passten gar nicht zu dem seltsamen Aufzug seines Äußeren. Der Mann trug ein selbstgemaltes Bild unter dem Arm. Der Wind hatte unter der Packpapierumhüllung einen Teil des Bildes freigelegt.

Der Mann betrat einen Trödlerladen, in dem man alte Waffen, Negermasken und Vorderlader der Araber, Antiquitäten und Ölbilder kaufen konnte. Er enthüllte das selbstgemalte Stillleben, das rote Krabben darstellte, und bot das Bild dem Trödler an. Er verlangte einen niedrigen Ankaufspreis. Er brauchte dringend Geld, um die Miete seiner Künstlerbude bezahlen zu können.

Der Händler kannte den Maler. Er erhob Einwände gegen den Preis und begründete das damit, dass sich die Bilder van Goghs nicht leicht verkaufen ließen. Die Kunden waren wählerisch und suchten gefälligere Motive.

Schließlich gab der Trödler dem Maler ein Geldstück, das unter dem geforderten Preis lag. Vincent nahm es an und verabschiedete sich kurz. Draußen betrachtete er skeptisch das erlöste Fünffranc-Stück. Dann eilte er durch das winterliche Schneetreiben seiner ärmlichen Wohn- und Malbude zu.

An der Ecke einer Gasse auf dem Montmartre stand frierend eine in Lumpen gehüllte Bettlerin. Vincent van Gogh wollte vorübereilen. Dann hielt er doch inne, betrachtete die ärmliche Frau, holte das eben erstandene Fünffranc-Stück zur Abzahlung seiner Miete aus der Tasche und gab es der vor Kälte zitternden Frau. Schnell lief er weiter, als schämte er sich seiner Tat.

Gauguin, ein Freund Vincent van Goghs, hat diese kleine Szene, die typisch für Vincent ist, überliefert.

Es gab Leute, die Vincent einen »Arbeiter in Christo« nannten. Vincent gab nicht nur einmal sein Letztes an noch Ärmere weg, die sein ganzes Mitleid wachriefen. Er fühlte eine innere Verbundenheit mit allen Armen, Ausgestoßenen und Erniedrigten. Er wollte einiges in der heillosen Welt heilmachen. Aber er wusste, dass seine Kraft nur eine kleine Kraft in allem Elend seiner Zeit war.

Er las gerne. Sein Lieblingsbuch hieß: »Die Nachfolge Christi«. Thomas von Kempen hatte es geschrieben. Und Vincent hatte es von einem der Pariser Bouquinisten an der Seine erstanden. Als er das Buch zum ersten Mal gelesen hatte, er las später noch oft darin, nannte Vincent sich selbst in einem Brief an seinen Bruder eine »Doppelnatur, halb Mönch, halb Maler«.

Seine urchristlichen Empfindungen, die er beim Studium der Geschichte der christlichen Urgemeinde schulte, verschmolzen mit seinen sozialethischen Ideen zu einer merkwürdigen Synthese in einer Zeit, in der jeder an sich selbst zuerst dachte und damit genug zu tun hatte, um das Leben zu bewältigen. Vincent van Gogh hatte andere Vorstellungen von der Lebensbewältigung.

Aber bei seinen Künstlerfreunden rief er mit seinen Vorstellungen immer wieder heftigen Widerspruch wach. Sie betrachteten seine christlichen Motive als Verschrobenheit. Einige sagten ihm religiöse Verklemmung nach. Andere wandten sich wegen seiner christlichen Anschauungen von ihm ab.

Vincent van Gogh wurde oft verkannt. Er wusste das wohl und litt darunter.

Er schlug in Kierkegaards Büchern und Schriften nach und fand dort immer wieder neue Bestätigung. Er wollte ja nicht nur predigen, sondern selbst sein Geld mit noch Ärmeren teilen. Seine Lebensweise aber missfiel seinen kirchlichen Vorgesetzten, die ihn missionarisch eingesetzt hatten. Schließlich bekam Vincent Predigtverbot. Das traf ihn hart. Er vergrub sich in seine Bücher und schrieb seinem Bruder Theo: »Ich habe eine geradezu unausrottbare Leidenschaft für Bücher – ich muss mich ständig belehren.« Einmal sagte er: »Ich will die unentgeltlichen Lehrkurse der großen Universität des Elends studieren.«

Uns drängt sich heute dabei immer wieder die Frage auf: Was war das für ein seltsamer Heiliger Jesu Christi?


Aus der Tiefe rufe ich, Herr, zu dir

Er wusste nicht, dass man ihn einmal zu den größten Malern seiner Zeit und seines Jahrhunderts zählen würde. Er wusste nur, dass er mit seinen Kräften und seinen Nerven am Ende war.

Mit aller Kraft hatte er sich auf das Werk gestürzt, das er schaffen wollte. Es sollte ein Zeugnis sein, wie er es einst selbst formulierte. Aber die Kraft war verbraucht. In qualvollen Tagen und Nächten hatten die Nerven gelitten. Und er wusste ganz genau, dass er krank war. Er spürte wohl auch, dass ihm kein Arzt mehr richtig helfen konnte. Er ahnte, dass seine Krankheit unheilbar war.

Der große Maler war ein unglücklicher Mensch, aber er war tief innen ein frommer Mann, der aus der Tiefe seines Leides zu Gott schrie.

Vincent van Gogh lag auf dem harten Dielenboden und betete in seiner Not mit den Worten des Psalmisten um Hilfe und Erlösung:

»Aus der Tiefe rufe ich, Herr, zu dir. Herr, höre meine Stimme! Lass deine Ohren merken auf die Stimme meines Flehens …«

Vincent wusste, dass er ein sündiger Mensch war und viele Fehler machte.

»Wenn du, Herr, Sünden zurechnen willst, Herr, wer wird bestehen …« Vincent wusste, dass Gott den Menschen, die ehrlich suchen und um Vergebung bitten, seine Vergebung nicht versagen würde. Er kannte seine Bibel genau. Er hatte die Botschaft der Rettung und Vergebung aller Schuld selbst vielen Menschen verkündet – von der Kanzel herunter, im Bergwerk, in Krankenstuben, an Sterbebetten, in einem kleinen und ärmlichen Andachtsraum in der Borinage. In vielen seelsorgerlichen Gesprächen mit Menschen, die er lieb hatte, hatte er versucht, sie zu dem hinzuführen, der für sie alle am Kreuz gelitten hatte und gestorben war, der auferstanden war und einst wiederkommen würde zum jüngsten Gericht. Nun bat er für sich selbst und seine Schuld mit den Worten des Psalmisten: »Denn bei dir ist die Vergebung, dass man dich fürchte.«

Ehrlichen Herzens konnte er den Psalm weiterbeten: »Ich harre des Herrn; meine Seele harret, und ich hoffe auf sein Wort.«

Vincent van Gogh richtete sich nach diesem Gebet auf und spürte neue Lebenskraft. War Gott nicht stärker als alle menschliche Verzweiflung? Konnte Gott nicht in seine Krankheit eingreifen? Vincent war sich sicher, dass Gott das konnte, wenn er wollte. Doch Gottes Gedanken sind nicht unsere Gedanken.

Wer war dieser Mensch, der in tiefer Not immer wieder zu Gott schrie? Wie gestaltete sich das Leben des größten Malers seiner Zeit?
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Helmut Ludwig: Kampf um den Südpol

Folgen Verlag, ISBN: 978-3-95893-061-2

Kapitän Robert Falcon Scott beschließt, mit seiner Mannschaft den Südpol zu erobern. Bisher ist es noch keinem gelungen, diese Eiswüste zu bezwingen. Ungeahnte Gefahren und Strapazen warten auf die harten Männer aus England und erschweren ihr Unternehmen erheblich. Aber Kapitän Scott ist sicher, dass Gott ihm helfen wird, diese schwierige Expedition zu vollenden. Doch ist das wirklich Gottes Wille?

Wer diese Geschichte liest, erlebt mit, was Scott und seine Begleiter an Abenteuern durchstehen mussten.
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Helmut Ludwig: Abenteuer-Band 1 Der geheimnisvolle Blinde

Folgen Verlag, ISBN: 978-3-95893-079-7

Der geheimnisvolle Blinde

Als Markus versucht, hinter das Geheimnis eines rätselhaften Mundharmonikaspielers zu kommen, wird er in die dunklen Pläne einer Bande verstrickt, die sich auf den Überfall von Lastwagentransporten spezialisiert hat. Seinen Klassenkameraden gegenüber kommt er sich zunächst ganz großartig und überlegen vor. Taschengeldsorgen kennt er keine mehr und überhaupt: Markus fühlt sich wie ein Erwachsener. Doch als er spitzkriegt, das die Bande auch mit Drogen handelt, bekommt Markus Angst und will wieder raus. Aber so leicht geht das nicht …

Die Spur führt in den Steinbruch

Aus der Dorfkirche von Waldenburg sind die kostbaren Altar- und Abendmahlsgeräte verschwunden. Als die beiden Freunde Gerd und Frank das Rätsel lösen wollen, kommen sie einem Wilddieb auf die Schliche. Noch ahnen die Jungen keinen Zusammenhang, doch dann entdecken sie eine Spur, die zu einem verlassenen Schuppen im Steinbruch und in ein spannendes Abenteuer führt.

Notlandung für Flug 4325

Herr Baumann, der erst kürzlich in eine Flugzeugentführung hineingeriet, fliegt wenige Woche danach mit seiner Familie in den Urlaub – für den technisch interessierten Pit der erste Flug, der jedoch mit einer Notlandung endet. Bei aller Angst und Gefahr weiß Pit sich von Gott gehalten, dem er sein junges Leben auch für die Zukunft anvertraut.

Der Bombenalarm

Eine Bombendrohung in einer Kleinstadt! … Wenn aber alles nur Bluff war? Wenn sich da einer mit den Leuten der neugebauten Kreissparkasse einen üblen Scherz erlaubte?

Was bedeutet das Schriftbild? Mit der Hand geschrieben und gestochen scharf! Welcher Erpresser schreibt einen solchen Brief mit der Hand? Schon die Handschrift würde ihn verraten. Also doch eine Spinner – oder ein Kranker?

Aber die Schrift war korrekt. Kein Fehler in dem ganzen Brief. Der Gedanke war jedenfalls schrecklich: Irgendwo in diesem Gebäude eine Bombe, die jeden Augenblick hochgehen konnte! Vielleicht waren Fingerabdrücke auf dem Papier …

Der Erpresser droht, das neue Bankhochhaus in die Luft zu sprengen. Das Lebenswerk von Bankdirektor Ehmer stehet auf dem Spiel und er muss erkennen, dass er bisher ein falsches Ziel hatte.

4 spannende Abenteuer in einem Band
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Heinz Böhm: Abenteuer-Band 4 Im Todessumpf

Folgen Verlag, ISBN: 978-3-95893-082-7

Der entscheidende Elfmeter

Jedes Jahr findet zwischen dem Gymnasium und der Realschule das große Fußballspiel statt. Beim letzten Spiel stand Klaus im Schatten von Wicki, dem besten Spieler der gegnerischen Mannschaft. Das will er nicht noch einmal erleben. Um dies zu verhindern ist ihm jedes Mittel recht, auch Erpressung …

Der Verdacht liegt auf Charlie

Zirkus Rinetti kommt in eine Kleinstadt. Ingo, ein Junge aus der Stadt, und Toni, der zum Zirkus gehört, werden schnell Freunde, die sich gut verstehen und viele zusammen sind.

Toni hat seinen Vater verloren, als dieser bei einem Trapezunfall ums Leben kam. Charlie, der Clown, wurde ihm zum zweiten Vater. Toni mag Onkel Charlie sehr.

Da geschieht das Unfassbare. Der Direktor des Zirkus wird bestohlen. Der Verdacht liegt auf Charlie, weil man ihn im Kostüm seines Manegeauftrittes in der Nähe des Tatort sah.

Für Toni bricht eine Welt zusammen! Kann das wirklich sein? Musste Charlie wirklich fristlos gekündigt werden? – Die beiden Jungen machen sich auf die Suche nach dem Täter.

Der Todessumpf

Der kleine blonde Volker liebt seinen Onkel Eduard über alles. Skeptisch beobachtet der Vater, wie sich ein herzliches Verhältnis entwickelt, das er nicht beeinflussen kann. Außerdem liest der Onkel dem Jungen immer aus der Kinderbibel vor …

Dann kommen die langersehnten Ferien in der Heide! Die häuslichen Spannungen werden vergessen, denn Onkel Eduard bleibt daheim, um Haus und Garten zu hüten.

Doch während der schönen Ferientage kommt ein Anruf: Onkel Eduard ist mit einem Herzinfarkt ins Krankenhaus gekommen. Es steht ernst um ihn.

Da lösen eine plötzliche Wut des Vaters und Volkers überraschendes Handeln Angst, Besorgnis und turbulente Ereignisse aus …

Von Wölfen gehetzt

Familie Keller macht in seinem rumänischen Dorf Winterurlaub. Bei einer ausgiebigen Schneewanderung werden der Vater und seine beiden Kinder von Wölfen überrascht.

Wattnebel

Zwei Menschen allein im Watt. Unter dem blauen Himmel schreien die Möwen. Unaufhaltsam rinnen die Wasser landeinwärts, die Flut kehr zurück. Plötzlich erscheint eine graue Nebelbank über dem flimmernden Deich. Der Vater erschrickt und reißt seinen Sohn von dem Haufen bläulich schimmernder Muscheln weg. »Wattnebel«, flüstert er. »Schleichender Tod … Lauf, Junge, lauf!«

Eine Szene aus »Wattnebel«. Ganz überraschend werden Vater Gerd Holthaus und sein Sohn Jens mit einer tödlichen Gefahr im Watt konfrontiert. Die Mutter und die Tochter Nicole suchen inzwischen auf der anderen Seite des Deichs nach den Vermissten.

Werden sie die Verlorenen wiederfinden? Wird rechtzeitig Rettung kommen?

6 Abenteuer in einem Band
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